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50 Goldiillionen

DIE BERNER WOCHE

Der Haupteingang

Fliegerbild der gigantischen Anlage.

Bocß firtb bie Bollfißungen ber Bölferbunbsoerfammlungen im Bâtiment
(Electoral, bem ©enfer ®al)tgebaube, aber alle poiitifrf) roicf)ttgen 23erbanb=
Hingen einfchließlicb berjenigen bes Bölferbunbsrates firtben bereits im neuen
Calais ftatt.

2Bie fießt es nun bort aus, merben fich oiele ßefer fragen? Bon bem etma
3wet Kilometer nörblicß 00m Bahnhof neuangelegten „Blaß ber Stationen", —
einem Snotenpunft oon fünf ©trafen — barunter brei ebenfalls neuangelegten
Betonftraßen — gelangt man ßunbert Bieter meit burcb ein ©elänbe, bas he*
fonbers bes Bacßtsmegen sahlreicßer ßampenmaften an eine« ©üterbahnhof
erinnert, ju bem ©übportal bes „©efretariatsflügels", ber bie Büros bes @ene=
ralfefretariats unb feiner fecbsbunbert Beamten beherbergt. Born 3nnern bes
hinter bem ©übportal liegenben nach Sßeften su offenen „©efretariatsbofes"
gemährt man aur ßinfen ein grüngeftricßenes Betonfcbußbacb für bie Autos ber
Beamten, halbrechts im ©etretariatshof liegt her ©ingang aum neuen Bats»
faal, ber eine Sreppe hoch über einer grün unb beige getönten SBanbelßalle
liegt, 3u beren ßinfen bie neue Bölferburtbsbar eingerichtet morben ift. —
©erabeaus, nämlich in ber etmas nörblich füßrecnben Acßfe bes neuen Bataftes,
gelangt man unter einem gemölbten Borbogen über eine Sreppe quer burcb
jenen „Kommiffionsftügel", mo ber Bölferbunbsrat mährenb feiner 98. ©effion
in einem ber fertiggeftelften Sommiffionsfäle getagt hat, 3U bem großen ©bren=
hof, in beffen Blitte, alfo nach 2Beften su, ber große Berfammlungsfaal liegt,
beffen gertigftellung roohl auf 1938 SBirflicßfeit fein mirb. 3ßn umfäumen in
3ebn Bieter höhe nach bem ©ee 3U gelegene BSanbelgänge, beren Abfcßluß im
©üben ber bereits ermähnte Batsfaal unb im Borben bie Bölferbunbsbibliothe!
bilbet, für bie 3ohn 2. Bocfefeller jun. feinerseit 3roei Blillionen ©olbboltar
geftiftet hat.

SBenn man ermähnt, baß bie größte gaffabe bes neuen Bölferbunbspataftes
faß 400 Bieter breit ift, unb baß ber gefamte Bau etma 440,000 Kubifmeter
ausmacht, fo baß bie ©rößenoerhältniffe ähnlich finb mie beim Berfailler Schloß,
fo oermittelt bies moßl faum ein richtiges Bilb oon ber Ausbeßnung unb BieH
fältigteit bes ©ebäubes. ©her noch geben einige Sohlen einen befferen Begriff.
Senn man finbet im neuen Balaft 1700 Uhren, 1650 genfter, 21 Auf3Üge, 950

Seiephonapparate, 668 SBafchgelegenheitetr aus toei=
ßem unb blauem SJtarmor, 1900 ffeisförper, 57 Kilo*
meter Böbrenmerf ber fanitären unb heisungsanlagen,
250 Kilometer eleftrifcbe Srähte, 9000 Brennftetlen ber
Beleuchtungstörper, 23,000 Quabratmeter ßinoleum,
13 Bentilatoren mit einer ©efamtleiftung oon 4350
Äubifmeter in ber Blinute.

SBenn man bann noch beöenft, baß man 3. B. fünf
©tocfmerfe hoch fteigen, b. h. 3meimal eine Sreppe
ober einen Aufeug benüfeen foroie fünf Blinuten 3U

guß gehen muß, um auch nur 00m Breffefaal 3um
Batsfaal 3U gelangen, baß in einem unterirbifchen
Bunnel ein motorisiertes Banb für Sofumententrans=
porte ben ©efretariatsflügel mit bem Bibliotßefsflüge!
oerbinbet, ufm., bann oerfteht man ohne meiteres, baß
ber neue Bölferbunbspalaft mit allen Bebenausgaben

ießt fcßon über 50 SJlillionen ©olbfranfen oerfchlungen
hat, moron allerbings faft 3roan3ig SJlillionen an ben
Abrechnungen bes Bölferbunbes taftooll oerfchmiegen
merben. gmmerhin melbet bas ©eneralfefretariat, baß
bie Baufoften bie oorgefeßenen Baufrebite um etma
3,5 SJlillionen ©cbmetjerfranfen überfchreiten merben.
haftete ber Bötferbunb, bas heißt, gingen 1936 an Bliß
glieberbeiträgen 26,791,458 ©olbfranfen ein, fo melbet
bie gleiche ©teile als Bubget für 1938 bie Heine ©um=
me oon 31,265,000 ©cbmei3er*granfen, gegenüber bem
Betrag oon 29,184,000 für biejes 3ahr.

3mmerhin muß man sugeben, baß in allem, ge«
fchichtlich gefehen, ein doppelter gortfcßritt oorliegt,
benn bas Berfailler Schloß 3. B. hat ja eine glatte
SJlilliarbe gefoftet, unb ßubtoig XIV. hat alle Becb
mtngen oerbrannt SB. ©chroeUer, Bern,
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Noch sind die Vollsitzungen der Völkerbundsversammlungen im Bâtiment
Electoral, dem Genfer Wahlgebäude, aber alle politisch wichtigen VerHand-
lungen einschließlich derjenigen des Völkerbundsrates finden bereits im neuen
Palais statt.

Wie sieht es nun dort aus, werden sich viele Leser fragen? Von dem etwa
zwei Kilometer nördlich vom Bahnhof neuangelegten „Platz der Nationen", —
einem Knotenpunkt von fünf Straßen — darunter drei ebenfalls neuangelegten
Betonstraßen — gelangt man hundert Meter weit durch ein Gelände, das be-
sonders des Nachts wegen zahlreicher Lampenmasten an einen Güterbahnhof
erinnert, zu dem Slldportal des „Sekretariatsflügels", der die Büros des Gene-
ralsekretariats und seiner sechshundert Beamten beherbergt. Vom Innern des
hinter dem Südportal liegenden nach Westen zu offenen „Sekretariatshofes"
gewahrt man zur Linken ein grüngestrichenes Betonschutzdach für die Autos der
Beamten. Halbrechts im Sekretariatshof liegt der Eingang zum neuen Räts-
saal, der eine Treppe hoch über einer grün und beige getönten Wandelhalle
liegt, zu deren Linken die neue Völkerbundsbar eingerichtet worden ist. —
Geradeaus, nämlich in der etwas nördlich führenden Achse des neuen Palastes,
gelangt man unter einem gewölbten Torbogen über eine Treppe quer durch
jenen „Kommissionsflügel", wo der Völkerbundsrat während seiner 98. Session
in einem der fertiggestellten Kommissionssäle getagt hat, zu dem großen Ehren-
hos, in dessen Mitte, also nach Westen zu, der große Versammlungssaal liegt,
dessen Fertigstellung wohl auf 1938 Wirklichkeit sein wird. Ihn umsäumen in
zehn Meter Höhe nach dem See zu gelegene Wandelgänge, deren Abschluß im
Süden der bereits erwähnte Ratssaal und im Norden die Völkerbundsbibliothek
bildet, für die John D. Rockefeller jun. seinerzeit zwei Millionen Golddollar
gestiftet hat.

Wenn man erwähnt, daß die größte Fassade des neuen Völkerbundspalastes
fast 499 Meter breit ist, und daß der gesamte Bau etwa 449,999 Kubikmeter
ausmacht, so daß die Größenverhältnisse ähnlich sind wie beim Versailler Schloß,
so vermittelt dies wohl kaum ein richtiges Bild von der Ausdehnung und Viel-
fältigkeit des Gebäudes. Eher noch geben einige Zahlen einen besseren Begriff.
Denn man findet im neuen Palast 1799 Uhren. 1659 Fenster, 21 Aufzüge, 959

Telephonapparate, 668 Waschgelegenheiten aus wei-
ßem und blauem Marmor, 1999 Heizkörper, 57 Kilo-
meter Röhrenwerk der sanitären und Heizungsanlagen,
259 Kilometer elektrische Drähte, 9999 Brennstellen der
Beleuchtungskörper, 23,999 Quadratmeter Linoleum,
13 Ventilatoren mit einer Gesamtleistung von 4359
Kubikmeter in der Minute.

Wenn man dann noch bedenkt, daß man z. B. fünf
Stockwerke hoch steigen, d. h. zweimal eine Treppe
oder einen Aufzug benützen sowie fünf Minuten zu
Fuß gehen muß, um auch nur vom Pressesaal zum
Ratssaal zu gelangen, daß in einem unterirdischen
Tunnel ein motorisiertes Band für Dokumententrans-
porte den Sekretariatsflügel mit dem Bibliotheksflügel
verbindet, usw., dann versteht man ohne weiteres, daß
der neue Völkerbundspalast mit allen Nebenausgaben

jetzt schon über 59 Millionen Goldfranken verschlungen
hat, worum allerdings fast zwanzig Millionen an den
Abrechnungen des Völkerbundes taktvoll verschwiegen
werden. Immerhin meldet das Generalsekretariat, daß
die Baukosten die vorgesehenen Baukredite um etwa
3,5 Millionen Schweizerfranken überschreiten werden.
Kostete der Völkerbund, das heißt, gingen 1936 an Mit-
gliederbeiträgen 26,791,458 Goldsranken ein, so meldet
die gleiche Stelle als Budget für 1938 die kleine Sum-
me von 31,265,999 Schweizer-Franken, gegenüber dem
Betrag von 29,184,999 für dieses Jahr.

Immerhin muß man zugeben, daß in allem, ge-
schichtlich gesehen, ein doppelter Fortschritt vorliegt,
denn das Versailler Schloß z. B. hat ja eine glatte
Milliarde gekostet, und Ludwig XIV. hat alle Rech
nungen verbrannt W. Schweizer, Bern
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